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Nr. 138 Donnerstag, den 81. November 1818.
Zur innere« Lage. ,

«eicksreaieruug und Nationalversammlung.
* " H “ , iJ . R°° , » D,^ >• » 6

spondenz- und sagte über dre ^ 0 » Reichs-

tff .'U « « Vf t;
nh ber 1 Februar als Wuhltermin erngehalten wer-L Ä*
technischen Schwwrrgkeiten bi» W 3 runden
Diese SMvrerrgkerten sind gewaU' g^ ^ die
Schätzung werden nur die

»MäSä * - L
' lteWürzüng gedacht K ^ lc.i ^ ur N° !

zu ihrer Wahlarbkrtzuv .rurze am 2.
tional .Versammlung tollen men ulu u'c” T ,. nün

U . Ich WK JJ * £ ,'« Äl

SS*eÄSL £«Ä *'̂ ÄÄf iS
FSÄSISä:

[.Ja»

MKSWMMß5ÄÄ Ä.W5L.»
® * ÄtsiSn » Ä Zm11ÄÄ ”» 'ASL "L iS
ßieiunfl Schergendienste geleistet Hallen. Das Veehalteei
der Anwattschast im F - N- N -bln ' l« I-> ». < * *
aenbeweis . Rechtsanwalt Thlele  erklärte , dag 2000
berliner Anwälte die neue Regierung unterstützten, und
itt 000 Kollegen im Reiche würden sich wahrschernlrchÄÄ Wh di-D-»«-n!»Oesteeeeich de.
der Nationalversammlung mcht bergest en.

qu stürmischen Szenen kam es in der Versammlung,
als der Matrose Köhler  sich darüber beschwerte,

totclfacb Arbeiter gesagt hätten , die Matrosen konn-
SS ÄnSf iSÄ mebdeech. «?»- dh M°' ,°
aus Berlin heraus haben wollen und habe aus den Kops
jedes Matrosen 2000 Mark gesetzt. Der Matrose wurde
von stürmischen Zwischenrusen sowohl aus der Ver
sammlung wie von der Rednertribüne unterbrochen, er
solle Beweise dafür bringen . Der unabhängige So,ra-
llst Dä « d ig erklärte, dag das alte System noch lange■i , rtpfffiTit sei Rur das überhaupt sei bes-itigt.

Vol? solle sich nicht durch das ..blöde Gerede über
k den Bolschewismus " irre machen lasten. H. Müller
d vom Vorstand der allen Sozialdemokratie , ebenso wr

^ase verwiesen aus die großen technischen Sckwr-
riakeiten der Wahlen zur Konstituante . L e d e b o u r.
der gegen Haase nnd andere zu polemyreren versuchte,
wurde stürmisch unterbrochen . Eberl und ~ ieb*
!n  echt kamen nur noch in persönlichenBemerkuugen
,um Wort Liebknecht forderte dte sozialistische Revo
lution . Eberl  schloß sich Haase an.

Die Versammlung endete damit , daß dre Reso
lution  mit großer Mehrheit angenom
pre» wutztz«.

Die Marine.
WB . Wilhelmshaven,  20 . Nov. In eurer

gemeinschaftlichen Sitzung der A - und S .-Rate der M a¬
rine  wurde folgendes beschlossen: Von den obersten
Soldatenräten der Marine der Ostsee, der Nordsee-tation
und aus der Niederelbe wird em H aup tau S schütz
der Marine  gebildet , der zu mrlltanichen Anord¬
nungen für die Gesamtheit der Marine oerechtrgt ist
und der seinen Sitz in W i l h e l m s h a v e n hat . Dre
Wahl dieser Abordnungen erfolgt asts demokratischer
Grundlage . . Die Abordnungen treten m Berlin zusam-
men kontrollieren das Reichsmarmeamt , den Admrrai
stab ' und wählen dort aus ihrer Mitte fünf Kameraden
!ils stentralrat der Marine.  Drese «uns muz-
sen geschulte Sozialisten aus der Zeit vor dem Krrege
sein Alle Anordnungen des Reichsmarrneamts und ve.
Admiralstabs sind außer vom Staatssekretär Mimnera
Mitglied des Zentralrates zu unterzercynen. Alle Ab¬
ordnungen bilden einen 53er Ausschuß, der dre taglrck
sestzusctzenden allgemeinen Anordnungen dem Zentral-
rar vorlegt , der sie an die obersten Soldaten - unv ^1a-
rinerüte werlergibt.

Kriegswichtige Betriebe und die Arbeiter.
WB . Berlin,  20 . Nov. Seit Abschluß des Was-

fenstillstandes entfällt oie Voraussetzung , unter der re
Betriebe der Rüstungs - und Ernährungsrnduslrre als
kr i ras wichtig"  zu gelten halten . Damit ist auch

das Für tuest eh eil der Verordnung , wonach dre Arber.er
i jener Berrrebe die infolge Kohlenmangels feiern muffen.
' ans Reichsmitteln eni, chad  r g t werden,

der Roden entzogen. Trotzdem soll die Ent,chadrgrrng der
>>lrbeiter solcher Betriebe , die die Arbeit wegen Koh-
lenmangelS vor dem 12. November 1918 erngestellt oder
LWL haden. h^ -z . » ' °
Sr lie «euflciÄe E r w e r b s l o f e n f ü r - !
sorge sieht aber ausdrücklich eure besondere Regelung
der Unterstützung von Arbeitern vor dre ' »stolge
übergehender Betrrebsemstellung oder Erilschranlungen
einen Lohnaussall erleiden.

Der Protest Fehreubachs.

r -sls s * ! if . v*  a ? % „. r ää ;
einen Protest  gerichtet, weil diese den Reichstag nrcht
mehr einberusen und ihn ohne weiteres außer Tatlg^eu

Standpunkt der̂ Neichsregwrung ist ° °^ ommen korrektALLff«
deutet nun einmal den vollkommenen -Ltstrz de-̂ bt h
riqm PersassunyLlebens . Atit ihr verschwrnden dre brs-
heriaen Träger der Regierung und der ge,etzgebenden
Gewalten , um der sich aus der Revolutron ergeb^ den
neuen Ordnung Platz zu machen Trotz aller Buch
ttabeniuristen ist die Revolritron Rechtsqurlle . d. h.
der Ursprung neuen Rechts, das sich aus sie gründe
und von ihr seinen Anspruch aus Fel ' .rng nimmt

Baden.
s ^ rlsrube  20 . Nov . Für die am 5. Ja¬

nuar stai findendenW a h l e n zur badischen National-
Versammlung wird das Land m v x e r a 1) 1
-irke  eingete .lt . In diesen vier Wahlkrersen, werden
zusammen 105 Abgeordnete zu wählen sem. D« Zweck-
Kammer umsaßt 73 Abgeordnete . Dre Wahl findet aus
Grund des Verhältniswahlsystems statt.

26. Jahrgang
Haen Drodung , c-ln ierrörisMch beherrschtes TentM-

Entente eiu von einer Minderheit terrorisiertes DeuM-
land nicht für verhandlungsfähig nehmen wrrd . I >

vielleicht nickt einmal so optrmrstrsch wr
k-» e!d-m»nn I-.N u»d lagen . "n,  Ea-

aaag ode, ««. de« «e-Wl -n I°»ah.

Na °'°L,pwL A °"d° s a. « ' Deutschland a«r

sä “* «” »  kn.»"iu Ää > S.
fÄVh rWV <Ä . «° » -b-n » hl »* »« .

I c;nCT  staatlichen Ordnung gesprochen werden kcmr.
mor kurzem ließ uns Wilson solche Mahnung zum
,w -Ue»L durch den » -ch-u S -  - 1 - und den
Staatssekretär L a n s r n g znterl werden . ,
einer revolutionären Diktatur gegenüber den glerchen
Standpunkt einnchmen , den er ^ r Diktatur der V- ^ -
-Glern gegenüber eingenommen habe: der Gewattke ».
nen Frieden und kein Brot . Den gieren SürMmM
haben auch Lloyd Georg - und B a lsourm.
enoli 'cken Pari ?. t vertreten . Damrt lsterq «stÜcĥ »

e^tscke Volk zu tun hat . wflWP
-s muß so schnell wie mögmh enwn
-rkommen. Die
-ri Die Bedingung «« deS Prülr-

so sagerr die Eingew eih ten, schon
ierung bringen ^ M « ste wer-
m bekannt irndHptekl werde«,
oranssetzung, Voraussetzung,
tter keinen Umstände« tBMgehen
in Deutschland sich fern hält dom
,i es sich als würdig Mid fähig

.. . . aU  Staat auszubauen und so
arbeit -fähig zu e. rite« , daß sie nach außen Hb» zu¬
gleich Verhandlung ^ . >g ist. Auch ^ amerrkanrsche Ge¬
sandte in Kopenhagen hat sich m solchem «rnne aus¬
gesprochen. Er hat den Bolschewismus als er« Gesell-
schaftSunglück gekennzeichnet und erklärt, daß Amerika
den Kamvf gegen dieses Unheil unter allen Umstanden
führen werde . Will Deutschland den Friere «, so wrrd
es solcher Voraussetzung der Entente gerecht zu »verden
haben.

schieden, was da .
den Frieden , und
Prälimingrsrieden
dingungcn waren
minarfr edens w-e
eine wesentliche t
den uns eben nur
wenn die unbedingt
von der die Enteul
gesenkt, erfüllt ist:
rus .scheu Ehaos.
erweist, die Repn lt

Waffenstillstandsbedinqunqen.
Eine Bitte um Milsernng der Wafsenstill-
stauds -Vedingungen.

WB . Berlin,  20 . Nov . (Amtlich.) Den g e g-
n e r i s che n Regierungen  wurde durch Vermrir.
lrmg der schweizerischen und holländischen Regierung
foloende Note  übermi telt

" Der deursche Bevollarächtigte der Wapenstrllstands.
komnrrsiton in Spaa übergab am 16. November folgend«
Note: An die gegnerischen Vertreter ! Iw Rustrage der
deutschen Negierung habe ich aus folgendes nachdrücklich
hiyzuweisen : Bei Ausgabe der jetzt besetzten strecken »ver-
den die dort einge etz.en Lokomotiven  uberg ^ en.
Im ganzen handelt es sich dabei um r u nd 3' .00 Lo¬
komotiven.  Die Zuführung der ubrrgen, etwa
2000 Lokomotiven, würde den Zusammenbruch
des deutschen Eisenbahnbetriebes und damrt eure sehr

Die Voraussetzung de» Fried««».ÄWfärHS
tstft n&r.
delt werden muffen. Und va sierrr nu ^ ter kei-

AUGW -MWE?
Entente besaßt sich, der Lolksbeausttagte S ĉh
mann  im »Vorwärts . ^ i- St- ^ KLinarfriedenÄtrVnt;S; iaei Frieds  n aber®der zugleich die Neurege¬
lung unserer ^ Esbezichungen ru unseren
?ehr V WelchaÄ - A
bringen soll , wrrd die Entenle "ur m ^
dierten Deutschland abschlreßen. Tas ! , . .

-ft »"d . d-' - yLäjÄäruaa ist nur «me Solarrwm SU» »stk» . - «UUE

66N willen >.U cr*uWIlc»l. i
Lahmlegung des Eisenbahnverkehrs die Turchsuhrung
der Waffenstillstandsbedingungen , z. B . die Gesangenen-
ablieferung . unmöglich sein. An Eisenbahnwagen wer-
den voraussich l .ch etwa 100 000 Wagen ' »» besetzten Ge¬
biet zurückgera,feu. Tie Zuführung des Restes der La-
gen aus Deutschland stöpt bei der gegcnwartrgen Lage
auf So -w 'erig?eiien , deren Bebebrmg niclt abzuieyen ist.

hieraus erwiderte Marschall F o ch durch wagenden
Funkspruch: . Die Frage ist nicht klar. Artikel . der
Konvention setzt die Frist von 31 -ragen sur dr. Aus¬
lieferung von 5000 Lokomotiven und 150 000 Magen
fest. Tie Frist kann nicht geändert  werden.
Ich stelle nur anheim , L i e f e r u n g s st a s s e l n vor-
Zuschlägen, um die völlige Lieferung m der festgesetzten
Frist ;u erreichen." ^ . . .

^ie deutsche Negierung macht erneut auf die u n-
a b fe l, baren Folgen  aufmerksam die bei
Durchführung der Bestimmungen des Artrklls 7 der Was-
senstillstandskonvention drohen und bittet brrn.iruü
eine M i l d e r u n g der B e st i m m u n g e n herbei-

^ !aeI? Dr Sols,  Staatssekretär des Auswärtigen
' Amte». _ (



Dctttfch-enqlischc Flotten -Vcrhandlungcn.
WB . Berlin , 20. Nov. lieber den Gang der

Zerhandlckngen der Abordnung der deutschen Marine mi1
dem englischen Flottenschiff-Admiral B r a t l y ui Roay >h
erfahren wir von zuständiger Stelle folgende Einzelhei¬
ten : Ter englische Flottenchef hatte an den Chef der
deutschen Hochseeflotte 'Admiral v. Hipper  unnnttel-
bar -persönlich durch Funkspruch die Aufforderung
ergehen lassen, einen Flaggoffizier der deutschen Ma¬
rine zu weiteren Verhandlungen nach Roaytb zu senden.
Ter Chef der Hochseestotte beauftragte Kvntreaomiral
M e u r e r mit der Führung der Verhandlungen . In
der Begleitung des Konteradmirals Meurer befanden sich
Korvettenkapitän Hinzmann , Kapitänleutnant Saalwäch-
ter , Kapitänleutrrant von Freudenreich , Leutnant §., S.
Brauneck und eine Abordnung des Soldateurates der
Hochseeflotte und der Republik Oldenburg —Ost-Fries-
land . Die „Königsberg " ankerte auf der Aufienceede so¬
fort . Nach dem Ankerwerfen kan, ein Offizier aus dem
Stabe des Admirals Beatty an Bord der „Königsberg"
und überbrachte ein Schreiben des englischen Flotten¬
chefs, das die Bitte an Admiral Merer enthielt , mit den
ihn begleitenden Offizieren seines Stabes auf das eng¬
lische Flaggschiff zu komrnen. Zur Ueberfahrt wurde
der englische Zerstörer „Oak" gestellt. Auf dre Anfrage
des Konter-Admirals Meurer , ob auch die drei Mit¬
glieder des Soldat .nrates der Flotte der Sitzung bei¬
wohnen sollten, lehnte der auf die „Königsberg " ent¬
sandte englische Offizier die Beiwohnung des Soldaten-
rates im Aufträge des Admirals Beatty ab . Tie drei

. Mitglieder mußten infolgedessen aus der „Königsberg"
Zurückbleiben. Auf dem englischen Flaggschiff wurde so¬
fort eine Sitzung abgehalten . Admiral Beatty  las
die Zusammenstellung der von ihm gewünsclsten Aus¬
führungsbestimmungen des Waffenstillfiandsvertrages
vor und erklärte, daß er von der Entente und den Ver¬
einigten Staaten beauftragt , sei, alle Fragen des Waf-
senftillstandes zur See zu regeln . Er bat Äontreadmi-
ral Meurer,  sich die gleiche Vollmacht erteilen zu
lassen. Auf funkcntelegraphischem Hege wurde die
Vollmacht eingeholt . Auf die mündliche Mitteilung des
Kontreadmirals Meurer,  daß an Bord der „Kö¬

nigsberg " sich drei Mitglieder des Soldatenrates der
.Zote und der Republik Oldenburg -Friesland befänden,
lehnte Admiral Beatty tzde Verhandlung mit dieser
Abordnung ab, da er nicht autorisiert sei, Mitglieder
einer Regierung zu empfangen, die von der englischen
Regierung nicht anerkannt sei. In dieser Sitzung be-
omwortete Konter-Admiral Meurer die von Vize-Ad-
nüral Beatty gestel ten Fragen,  in die sich die Be¬
sitzr e chn u g einzelner Punkte anschlotz. In das

. § chl u ß-P r o t o l o l l , das in dec Schlußsitzung am
16. Movember abends aufgestellt wurde , wurden iru we¬
sentlichen die Aussührungsbestimnmngen für die Ueber-

-fführung d.r U-Boote und der zu internierenden Schiffe
und Torpedoboote , sowie eine Reihe Fragen ausgenom¬
men, die die deutsche Abordnung nach ihrer Rückkehr in
DeySschland klären müßte . » Erwähnenswert ist, daß Ad¬
miral Beat y sich bereit erklärte, auf diesen Artikel 21
der Wäffenstillstandsbedingungen , der fordert : B e s c tz-
u n g d e r O st s e e-B e f e ft i g u n g e »i vorlä  u -
f t 0 Zn b e r z i cht e n, wenn von deutscher Seite so¬
fort die ersürderli ' en Minenräumungsarbeiten in der
Ostsee in Angriff genommen würden.

Aus den Parteien.
. lt>. Köln,  20 . Nov . Ein maßgebender Kreis rhci-

»ucher Z e n t r u m s l e u t e veröffentlicht in der „Köl-
mschen Vollszeftung " einen neuen großen Programm-
Entwurf . Die Partei führt den Titel „Freie deutsche. Volkspartei ".

Köln,  21 . Nov. Ter Vorhand des Kölner
N a t , o n a l l i b e r a l e n V e r e i n s beschloß -in-

. stimmig, sich dahin auszusprechen, daß unter den geae
henen Verhältnissen als R e g i e r u u g s f o r m füi
Teutfch'lund nur die große deutsche so zia  l k

lnicht sozialistische, Republik ,« Frage kommt. Es
sollen sofort SA,ritte eingeleiiet weroen, um mit der
Fortschrittlichen Volkspartei die Gründung einer eini¬
gen freiheitliche, ! Volkspartei  oörzu-
schlagen.

* . *
(b.) Bremen,  20 . Nov. Der Abg. Henke  trat

im Arbeiterrat für die Diktatur des Arbeiter - und Sol-
datenrcttes ein: er lehnte die Einberufung der Naiional-
vcrsammlung und das Wahlrecht der Frauen ab . Ein
Redakteur Knies sorderic die Bildung kommunistiscl er
Garden und die Führung des Kampfes nach russischem
Muster.

-Der Berliner Arbeiter- und Soldatcurnt.
Berlin,  20 . Der jetzigen Regierung fehlt es

an der nötigen Kraft . Sie fühlt es, daß ihr Einfluß
gering ist, deshalb , weil der Vollzugsausschuß des
Arbeiter - und Soldatenrats Anspruch darauf erheb!,
der bestimmende Teil zu sein. Zu diesem Behufe fand
ini Zirkus Busch eine Versammlung der Arbeiter - und
SolSatenräte im Beisein der gesamten Reichsregierung
statt, um die Kompetenzen zwischen der Reichsregierung
und dem Vollzugsausschuß der Arbeiter - unv "Solda¬
tenrates so abzugrenzen , daß die Regierung auch wirk¬
lich die Möglichkeit hat , ihre Geschäfte auszuüben , ohne
daß sie von anderen Instanzen sofort wieder dnrch-
kieuzt werden . M o l k e n b u h r führte den Vorsitz.
Ter Vorsitzende des Vollzugsausschusses , Richard
Müller,  erstattete Bericht über die bisherige Tätig¬
keit und sagle dabei, daß die Gefahr einer Gegenrevo¬
lution im Augenblick nicht zu bestehen scheine. Große
Schwierigkeiten seien aber noch zu überwinden . Noch
ist dem deutschen Volke nützt klar geworden , in welch-
furchtbares Elend wir durch den Krieg hincingetrieben
wurden und welche große Schwierigkeiten vor uns lie¬
gen. Ter Mangel an Rohstoffen wird zu großer Ar-
bei.slosigteit führen , wozu noch das orohende Gespenst
der Hungersnot kommt. We.iere Schwierigkeiten erwuch¬
sen dem Bollzugsrat auf dem Gebiet der Kontrolle über
die Behörden und Kriegsgesellschaften. In letzteren sind
Werte von vielen Millionen aufgespeichert, und unsau¬
bere Elemente suchen besondere Geschäfte zu machen.
Die Arbeiterfrage mutz gelöst werden durch die Gewerk¬
schälten im Einverständnis mit den politischen Parieren.
Fügen sich einzelne Unternehmer nicht oder legen sie ihre
Betriebe still, so werden wir diese enteignen . Wir wol¬
len keine demokratische, sondern eine sozialdemokratische
Republik. Ter Redner verlas eine Resolution : Das Be¬
streben der bürgerlichen Kreise, so schnell als möglich
eine Nationalversammlung einzuberufen , soll die Arbei¬
ter um die Früchte der Revolution bringen . Ter Voll¬
zugsrat der A.- und S .-Räie Groß -Berlins verlang!
daher die Einberufung einer Delegierte n-V e r -
sammlung  der A.- und S .-Räte Deutschlands . Diese
hat auf Grund eines von ihr festzusetzenden Wahl-
stzstems emen Z e n t x a I r a t der deutschen A - und
S .-Räte zu wählen , der eine neue, den Grundsätzen der
proletarischen Demokratie entsprechende Verfassung zu
entwerfen hat . Diese Verfassung ist der von ihm zu
berufenden konstituierenden Versammlung zur Beschluß¬
fassung vorzulegen.

Dann sprach H a a s e. Er betonte die Not¬
wendigkeit mi Gegensatz zum Vorredner , die Rational-
versammlung einzuberufen , vor der sicb niemand zu
furchten brauche. Die Errungenschaften der Revolution
konnten dadurch nicht verloren gehen.

Eime Demütigung Ungarn».
sd. Basel,  20 . Nov. Aus einem längeren Tele-

jramm der Schweizerischen Information über dem Emp-
ju.'ig, der der ungarischen Friedensdele¬
gation  durch den französischen General Franchet
o'E s p e r e y zuteil ward , geht hervor , daß der Fran - j
zose die Ungarn sehr von oben herunter behandelte und
u- bc-<fticU fühlen neu , daß sie als Besiegle vor  dem

Sieger stehen. Als ihm der Vertreter des Soldatenralrr
borgestellt wurde , bemerkte er überrascht: „Vous etos
tombee st bas ?" «So tief seid ihr gefallen ?) Bei dem
Verlangen , keine Koloiiialtruppen nach Ungarn
schicken, machte er eine abwehrende Handbewegung Be
vor er Antwort erteilte , fragte er, ob die Vertreter der
Sozialdemokraten Französisch verstehen, denn es handle
sich um das Schicksal der armen Leute. Tie Reichen
könnten, wenn ihnen Vdre neue Ordnung nicht gefalle
nach der Schwei ; auswandern . Als er dann sagte die
ungarische Presse habe die Franzosen verleumdet, warf
der^ ungarische Minister Jaszi ein : „Bloß die nationali-
strsche Presse". „Assez, assez!", ries der General ener¬
gisch, „je le sais , das französische Volk läßt aber Gnade
wallen den Ungarn gegenüber . Ich halte Eure Ratio¬
nalitäten in meiner Hand . Es bedarf bloß eines Win¬
kes, und Fhr seid zermalmt ."

Als bie UngarFchen Delegier,en die Mooisika-
t i o n der F r i e d e n s b e d i n g u n g e n vorschlu-
gen, trug ihnen der General aus, diese zu tertieren . Er
zog sich inzwischen mit seinem Gefolge zum Abendessen
im Nebensalon zurück. Ueber den geänderten Ten
verhhandelte er dann nur mir den beiden Ministern
allein , denen er sagte: „Es ist nicht wahr , daß Gene¬
ral Dia ; über die Bedingungen entscheidet. Das ob¬
liegt mir als Oberbefehlshaber der Orientarmee . Ungarn
ist jedoch kein neutrales Land , sondern ein besiegter
Ltaai Die Situation wäre ganz anders gewesen, wenn
Sie sich vor drei oder vier Wochen an mich gewendet
hätten . Nun, da ich hier in Belgrad , oem Tore Un¬
garns , fltze, ist es bereits zu spät ." Als der K o h-
P5," "s " " ü el zur Sprache kam, sagte der General
„Womit hat man denn vor , 50 und 200 Jahren in
Ungarn geheizt?" „Damals hatte man keine Fabriken
und Eisenbahnen, " sagte Minister Jaszi . „Was haben
Sie denn für Fabriken ?" „In erster Linie Mühlen."
"fftwortete ^ aszr. „So , warum mahlen Sie denn nicht
»nt Windmühlen, " erwiderte der General , der jedoch
zusagte, in Paris zu intervenieren , daß in die Frie¬
densbedingungen für Deutschland der Punkt auig -.nom-
men werde, wonach Deutschland auch weiterhin ver¬
pflichtet ,e,, Ungarn Kohle zu liefern . Als sich der Ge-
^fal gegen Mitternacht verabschiedete, reichte er beiden
Ministern die Hand und tagte , wenn der Waffenstill.

5U,ta£ bfu komme, gedenke er ein französisches Ba-
besetzen""ch zu senden und auch Preßbnrg zu
«.^^ Mintsterpräsident Karolyi  erklärt im „Pest!
Aaplo , seine Verhandlungen mit General Franchet
d Espereh seren die aufregendsten Stunden seines Le¬bens gewesen.

Vorgänge an der Front.
( * ) Die „Süddeutsche Zeitung " druckt einen Brief

srnes älteren demokratischen Herrn aus dem Felde ad.
Fn diesem Briefe heißt es:

„Wer hätte geglaubt , oaß unsere einst so starke Front
über Nacht dermaßen znsanrmenbrechen könnte. Doch
wenn man die Bilder gesehen hat , die ich sehen konnte»
kann man sich nicht mehr wundern . Sie machen sich
keinen Begriff von der Disziplinlosigkeit der Truppen,
die in de« Tagen vom 10. bis 20. Oktober herrschte,
welche Wer.e lediglich aus Zerstörungswut vernichtet wur¬
den. Ich spreche jetzt nur von dem, was ich gesehen
und was i« unserem Bezirk vorgekommen ist. Sv ziem¬
lich die ganze« Heu» und Sirohscheunen wurden er¬
brochen, das Heu de« Pferden vorgeworfen , das meiste
natürlich nicht gefressen, sondern einfach zertreten . Tann
kchn der Weizen  daran , den wir m Deutschland jo
dringend nötig haben , er wurde einfach den Tier e«
vorgeworsen.  In einer Ortschaft wurden allein
180 000 Kilo "vernichtet. Ein Widerstand der Wirt-
lchaftsinspettoren war zwecklos, ja mit Lebensgefahr
verbunden , denn selbst die Offiziere waren machtlos
dem wüsten Treiben gegenüber . Wir versuchten, das
Breh nach rückwärts abznschieben, damit es nützt in die
Latlde des Feindes kiele. ,4nm kleinsten Teile aelaua

Vas / luge -er Nacht.
Eine Erzählung aus Transvaal von I . B. Mitford.

Deutsch von M. Walter.
3ta ) (Nachdruck veboten.)

„Das sollt Ihr gleich sehen!" lachte Fanning , ver¬
gnügt mit den Augen blinzelnd . „Der Strick da wird uns
gute Dienste leisten. Schaut her ! Das muß ver Felsen
sein, von dem aus Jansen damals den Abstieg wagte , und
dort unter den Steinblock hatte er sich verkrochen, als die
verwünschten braunen Teufel auf ihn schossen. Ja , beim
Himmel, ich irre mich nicht! Und — besinnt Ihr Euch
noch — in seiner Geschichte erzählt er, daß er bereits hier
einen Diamanten gefunden. Was werden wir erst da
unten entdecken?"

Seine Stimme klang so freudig und er schien so
heiter, so zuversichtlich, wie ihn Selwyn noch nie gesehen.
Nun , im Grunde war ihm ja seine Fröhlichkeit gar nicht
zu verdenke«, um so mehr, als er sich noch der Hoffnung
hingab , den Schatz heben zu rönnen. Würde nicht der
Griesgrämigste guter Hanne sein, wenn er Aussicht hätte,
fabelhafte Reichtümer zn erlangen?

„Zum Glück ist das Seil genügend lang, " bemerkte
Fanning , den Strick befestigend und das Ende desselben
über den Felsen in die Tiefe schleudernd, „Seid nur recht
vorsichtig, Selwyn , und hängt nicht Euer ganzes Gewicht
daran Stemm : Euch so gut es geht mit den Füßen gegen
das Gestein. Ich werde es Euch vormachen."

Er ließ sich langsam herab : aber mochte er auch noch
so gewandt sein, eine kitzliche Sache war 's doch. Sechzig
Fuß hoch über einem Abgrund zu schweben, als einzigen
Halt ein Seil , das zerreißen kann, oder mit dem Eisen, an
dem schwankenden Tau gegen die Felswand geschleudert
zu werden — das ist eine kritische Lage, die selbst dem
Mufigsten, Beherztesten Furcht einzuslößen vermag.

Seine ganze Geschicklichkeit aufbietend und jeden klein¬
sten Vorsprung im Gestein als Stütze für den Körper be¬
nutzend. erreichte Fanning jedoch ungefährdet den Boden.

Nun kam die Reihe an Selwyn . Wenig geübt und
von schwerem Gewicht, war es fiir ihn allerdings ein
hartes Stück Arbeit ja ein lebensgefährliches Wagnis.
Mehr als einmal schien er nahe daran , das Seil soszu-

lassen, weil, ihn, vas Einichneioca vec- Strickes ,n die
Hände und das Anschlägen gegen die Felswand zu heftige
Schmerzen verursachte. Doch der Selbsterhaltungstrieb
machte sich immer wieder geltend, und so kam auch er
schließlich, wenngleich mehr tot als lebendig, ikNten an.

Nachdem er seinem Heizen durch ein kräftigen Fluch
Luft gemacht und die ganze „Höllenfahrt " zu allen Teufeln
gewünscht hatte , »ernhjgte sich sein aufgeregtes Gemüt all-
mählig wieder und das Jntersse , welches die srerndartige
Umgebung ihm einflößte, ' Überwog zuletzt jedeK andere
Gefühl,

Und in der Tat es war ein eigenartiaes Bild , das
sich dem Auge des Beschauers darbot . Ringsumher
mächtige, zum Himmel aufstrebende Felsen, die wie eine
steinerne Mauer den Platz umschlossen, dessen sunafräu-
lichen Boden nie zuvor ein menschlicher Fuß betreten
hatte , über den die Jahre vahingerauscht waren , ohne eine
Spur zu hinterlasien und der dock, einen Schatz barg den
Tausende zn erringen nersucki, batten , wäre ihnen seine
Eristcnz bekannt gewesen.

Fanning und Selwyn waren die Ersten, die dieses
»»entweihte Fleckchen Erde betraten , denn selbst die Ein
geborenen, von Abrrglaub .m und kcb-eckhasten Vorstellun-
gen erfüllt , haften sich nie hierher gewagt . Für sie war
dieser leuchtende Stein ein überirdischer Geist ein imticil-
voller Dämon , der die Macht besaß. Tod und Verderbe»
zu bringen und den sie daher bewachten wie ei» gcheilia-
tes Götzenbild.

22. Kapitel.
„Das Auge der Nacht"

„Dies ist der richtige Boden für Diamanten ." be¬
merkte Fanning schmunzelnd, als er mit seinem Meißel
die kieselartige Erde anfteckeete und ihre tonhaltigen Be¬
standteile prüfte . „Außer dem Haiivtstein müssen sich hie,
noch eine ganz hübsche Anzahl kleinerer finden lassen Ah
ich hatte wirklich recht' "

Mit diesen Worten bückte er sick, und hob einen erb
sengroßen krystalläbnlichen Stein aus. dessen Flächen
selbst im ungeschlissenen Zustande anßerordenftich gleich¬
mäßig waren.

-Da . Selwvn " kaate er leinen F „nd dem andere»

hinhaltend . „Es ist oei erste! Behaltet ihn und jetzt ihn
Euch in eine Krawattennadel !"

Es war charakteristisch für die selbstlose Gesinnung
Fannings , daß er, oer um dieses Schatzes willen wieder¬
holt so viele Gefahren bestanden, seine erste Beute dem
Freunde überließ , der dieselbe — ebenso bezeichnend für
dessen Art — ohne Zögern annahm.

„Ich denke, wir stöbern erst den dicken Burschen auf,"
ichlug Fanning vor . „das Kleinzeug" ist ja eigevtlich nur
Nebensache." Gegenüber der Stelle , wo sie standen, be¬
fand sich ein isolierter , kaum zwölf Fuß bokrer Felsstein,
wie ein Zahn geformt und mitten durchqespaltcn, als
habe ihn ein Arthieb getroffen. An der mit O.uarzsfteifen
durchsetzten Vorderfläche zeigten sich vier Weiße Kalkab-
drncke: sie rührten von den Pfeilen her, die Fanning am
Abend zuvor abgcschoren batte , und legten ein beredtes
Feuanis für seine Tresfsicberheit ab.

In ver Bäbe dieser Merkzeichen mußte sich der ge-
snckitt Swav befinden Das sagten sich die beiden Män¬
ner, als sic in begreiflicher Spannung und Erregung Um-
sckmn hielten. Nnd in der Art , wie sie dies tat . zeigte sick
abermals ibre große Eharakterverfchiedenheit . Während
Selwyn den Fellen mit ungestümem Eifer von allen Sei¬
ten nnterft -chte glitt Fannings prüfender Blick ruhig und
achtsam über das G-fftein.

„An der Oberfläche .sitzt er nicht." murmelte Fanning
vor »ch bin. „er kann i» der Spalte stecken." Diese war
sehr tief nnd oben breit genug, einen menschlichen Körper
chirchznlassen: aber die Dunkelheit, die in dem engen
Raum herrschte, erschwerte die Besichtigung ungemein.
In diesem Augenblick fielen die ersten Strahlen der Sonne
über die Felswände in den Krater hinab . Langsam hob
sich die graue srostiae Lnft. nnd dos leuchtende Tages - i
gestirn brach siegreich in alle Winkel, selbst die finstere
Ritze de? Gesteins mit seinem Glanz erhellend,

Fanning kniete in gebückter Stellung vor dem Svalt,
doch plötzlich fuhr er wie geblendet zurück. Nicht zwei
Schritte von ibm entfernt fiinkefto „nd blitzte etwas im
Widerschein des eindringenden Sonnenlichtes,

■ ' • . .... — (Fortsetzung folgt.) L
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rillen . Alles andere wurd -e von den Trupp « , gestohlen,
abgeschlachtet , mttge führt , um es m Belgien zu horren¬
den Preisen zu verkaufen . Die einzeln « » Abzckiubtrans
^orts von 30V bis 400 Stück wurden einfach überfal¬
len , die Führer bedroht und weggeführt . Am 14 . Ok¬
tober früh stürmte man unsere Molkerei , raubte und
v e r n i ch t e t e 10 000 K i l o K ä s e, 17 000 Kilo
Butter  und schlachtete den ganzen Bestand von 94
Schweinen ab . Irr . . . geschah dasselbe mit der Marme-
tzchefäbrik, alles wurde zerstört,  die Marme¬
lade lief in die (Waffen, ungefähr 80 WO Kilo Zucker
wurden weggeoracht oder ver,richtet . Frug rnan , wes¬
halb das alles geschehe, so erhielt man zur 'Antwort:
.Damit der Krieg sckmeller zu Ende gehe ", oder : „Ob
wir oder die Tonmu , das Zeug bekommen , bleibt fick
glrich ." Daß mit einer derartig demoralisierten Arme,
keine siegreichen Schlachten mehr geschlagen werder
können , ist klar . Klar ist mir nur nicht , wie es mög¬
lich ist, daß ein Heer in solch kurzer Zeit derartiger
dtiedergang erleiden kann . Was für einen Eindruck das
alles ans die französischen Einwohner gemacht hat , kön¬
nen Sie sich denken . Man mußte sich schämen in die¬
len Tagen , Deutscher zu sein . Warum bat man nick

recbtteüig Vorsorge getrosten zum Abtransport der Ernte
und des ganzen Materials , warum mußten wieder Mil¬
liardenwerte zugrunde gehen . Acht Tage vorher damit
begonnen und alles hätte geborgen werden können.
Wahrscheinlich mußte alles den berühmten Instanzen¬
weg oehen oder die Herren , die die Lage kennen mutz¬
ten , baben wieder einmal geschlafen . Daß man nicht
das Mit el fand , die Truvven aus diesem erbärmlichen
Zustande hcrauszubringen , ist unfaßbar , doch wenn ganz
oben te » Glaube mehr an unsere Sache ist , und wenn
die Führer mit solch schlechten Beispielen vorangehen,
wie es aesckeheu ist. braucht man sich auch hier nicht
zu wundern . Da -"- Verhängnis scheint seinen Laus zu
nebmen . Es ist ein Fa »»» r".

Lokales und Provinzielles.
Schi erst ein,  den 21 . November 1918.

h Dringende Mahnung . Seit einigen Tagen
hält fast zu jeder Tageszeit ein Militärzug aus einem
Nebengleis der Eisenbahn , und unsere Schuljugend treibt
sich insolge dessen fast unausgesetzt an dieser Stelle auf ten
im Betrüb befindlichen B .rhngeleisen umher . Im Namen
der Schule und zugleich im Jatetesse der Bahnangeslelltsn
und unserer Schüler werden alle Eltern dringend gebeten,
das Betreten der Geleise aus das entschiedenste zu verbieten.
In den Schulen ist dies bereits geschehen Gmgeartete
Kinder werden die Mahnung der Schule befolgen , aber es
ist ja bekannt , daß im allgemeinen ihre Gebote nur soweit
wirksam weiden , als das Elternhaus mit Nachdruck dahinter
steht. In Kostheim wurde dieser Tage bei gleicher Gelegen¬
heit ein lljähriges Mädchen von einer Leermaschine über¬
fahren und getötet , ohne daß den Lokomotivführer die ge-
lingste Schuld trifft , und wenn die Unsitte des Umher-
lreibens auf den Bahngleisen sorldauert , wird dies nicht
das . letzte Opfer sein Gestern abend um 6 Uhr , als das
elektrische Licht bereits versagt hatte , riefen auf den Ge¬
leisen wiederholt Kinderstümnen den Soldaten im Militär¬
zug zu : Schießt noch einmal ! welcher Bitte denn auch
entsprochen wurde . Wenn unfern heimkehrenden Kriegern
eine Erquickung etwa in einer Kanne Kaffee oder dgl . ge¬
bracht wird , ist dies freilich eine anerkennenswerte , edle
Handlung , vergessen darf jedoch nicht werden , daß an einem
so gefährlichen Ort hierzu Kinder wegen ihrer Vergeßlich¬
keit, Sorglosigkeit und Leichtfertigkeit nicht geeignet sind.
Die betreffenden Bahnbeamlen sind nicht in der Lage , vor
jeder Gefahr ein Signal zu geben, auch würde ein solches
von einer lärmenden , gedankenlosen Kinderschar nicht immer
gehört oder andernfalls vielleicht einmal nicht früh genug
befolgt werden . So kann im Handumdrehen ein Unglück
geschehen sein. Die Schule hat durch ihren Hinweis auf
die Größe der Gefahr und das entsprechende Verbot ihre
Schuldigkeit getan , mögen diese Pflicht auch die Eltern nicht
versäumen . Sollten aber alleinstehende Mütter mit ihren
Weisungen nicht durchdringen , so wollen sie die Unter¬
stützung der Klassenlehrer und lehrerinnen ihrer Kinder
durch eine diesbezügliche Verständigung in Anspruch nehmen.

Die am Dienstag abend von der Fortschrittlichen
Volkspartei abgehaltene Volksversammlung
war ebenfalls wieder außerordentlich gut besucht.
Namentlich waren auch die Frauen wieder sehr zahlreich
vertreten . Herr Ad . Walther , der Vorsitzende der hiesigen
Fortschrittlichen Volkspartei , eröffnete die Versammlung
und erteilte nach einigen einleitenden Worten dem
Herrn Schwalbe,  Mitglied des Ardeilerrals Biebrich,
das Wort , der auf den schnellen Verlauf der Revolution
hinwies , bei dem die Sozialdemokraten die Macht an sich
gerissen haben . Um das übrige Volk vor Entrechtung
zu schützen, sei die Fortschrittliche Dolkspartei in erster
Linie beiuf -n , aus den Plan zu treten , um die freiheitliche
Bewegung dem gesamten Volk nutzbar zu machen . Die
Fortschrittliche Volkspartei bilde oen Mittelpunkt für
die frethellliche Gegenströmung . Er verlas das von
der Partei zusammengestellte Programm , unter dem sie
in die kommende Bewegung eintreten wolle und schloß
mit den Worten : Das Volk will frei sein ! Dient dem
Volke ! Hieraus machte Herr Dr . Schweizer  in seiner ihm
eigenen energischen Aussprache interessante Darlegungen.
Er führt « aus , daß die revolutionäre Bewegung in
Fluß geraten und durch mchis mehr auszuhailen sei.
Um aber den extremen Radikalismus , der ebenso un¬
heilvoll sei wie die frühere extreme Reaktion , zu oer-
hindern , erwachse der Bürgerschaft die unbedingte Pflicht,
an der Neuordnung mltzuwirken . Die Arbeiter - und
Soldatenräte haben die vollziehende Gewalt übernommen
und stehen im Kampfe mit dem bolschewistischen Radi¬
kalismus der Spartacusgruppe und der Gruppe der
Kommunisten . Sie in diesem Kampfe zu unterstützen.
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sei die nicht zu umgehende Ausgabe der bürgerlichen
Parteien , um der Gefahr einer kommenden blutigen
Revolution zu begegnen . Es sei höchste Zell zu handeln.
Untätigkeit nur verbrecherischer Frevel . Der Redner
gab eine Erklärung des Namens Spartacus , der niemals
das Symbol einer politischen Freiheit , sondern immer nur
das Symbol der Rache sein könne . Es bedürfte der
politischen Schulung des Volkes , das der Politik in
Zukunft nicht mehr so teilnahmslos gegenüderstehen
dürfte wie bisher . In dieser Hinsicht könne man von
den Sozialdemokraten lernen . Auch mehr Nationalstolz
müsse man pflegen , der sich mit der Demokratie sehr
»ohl vereinbaren lasse. In diesen Tagen entscheide sich
das Schicksal der Völker für Jahrhunderte . Deutschland
sei ehrlich zugrunde gegangen , aber einem Volk , das
solche Talen vollbracht habe , gehöre die Welt . Ein im
Druck erschienener Auszug der Rede des Herrn Dr.
Schweizer wurde an die Anwesenden verteilt . Herr
Rektor Breidenbach wollte nach den veraufgegangenen
trefflichen Ausführungen , nur eine , wie er sagte , kleine
„Aehrenlese " vornehmen . Er rlchieie seinen Blick auf
die in diesen Tagen zurückkehrenden Feldgrauen und
widmele ihnen herzliche Begrüßungsworte . Niemals
mehr dürfte es Vorkommen , daß Streitigkeiten zwischen
den Völkern durch Krieg entschieden werden . Es sei
ein undesiriilenes Verdienst der Sozialdemokralen , daß
sie den Mut aufgebracht haben , dem disheitgen System
durch entschlossenes Vorgehen ein Ende bereitet zu haben,
wobei sich das Bürgertum selbst ausgeschaliei habe.
Diesem erwachse aber bei der weiteren Entwicklung der
Dinge gewaltige Ausgaben , denn das Volk ertrage
keine gleiche Diktatur von anderer Seite , wie sie früher
von den Konservativen ausgeübt wurde . Bei der
Naiionalversammlung müsse der Mehrheilswille zum
Ausdruck dringen , daß in « nferem Vaterland ein Ge¬
bäude entstehen soll , in dem sich jeder ein wohnliches
Heim einnchien könne . Der eiserne Zwang zum Ge¬
horsam müffe einem freiwilligen Unlerordnen unter die zu
vollziehenden Aufgaben Platz machen . Die Erfolge,
die die Soldatenräte ln dieser Hinsicht erzielen , seien gerade¬
zu wunderbar . Der Redner richtete in seinen weiteren
Ausführungen einen ernsten Appell an die Frauen be¬
treffs Teilnahme an den künftigen Wahlen . Gerade
auf ihnen , die drei Millionen Wahlberechtigte mehr auf¬
dringen als die Männer , ruhe eine schwere Verant¬
wortung . Wählen müßten sie unter allen Umständen,
ganz gleich welcher Partei sie ihre Stimmen geben.
Zum Schluss « kommend führte der Redner aus : Die
Zukunft des Reiches läge überaus düster vor unseren
Augen , und doch zetglen sich manche lichtvolle Ausblicke:
Rußland liege zerschmettert am Boden ; aus lange Zell
hinaus sind wir vor einem Angriff von dieser Set .«
gesichert . An der Südostecke des Reiches stehen 10
Millionen Deutsch -Oesterreicher und bitten um Einlaß
in unser Vaterland , ein reicher Ersatz für den De,tust
der 22 deutschen Regenten . An die Vorträge schloß sich
eine lebhafte Diskussion , zu der Herr S .-R . Dr . Bayerthal
durch eine scharfe Kritik den Anstoß gab . An ihr be¬
teiligten sich noch Herr Rektor Bretdendach , Herr Ellner
und ein auswärtiger Redner . Dte einen sehr anregenden
Verlaus genommene Versammlung wurde gegen II Uhr
durch Herrn A - Walther geschloffen.

r KrregSküche.  Der hiesigen Kriegsküche sind in
letzter Zeil namhafte , außerordemtiche Geschenke überwiesen
worben . Neben kleineren Gaben bis zu 30 Mark , die in
Sammellisten eingetragen sind, wurden uns zugestellt : Von
Herrn Dallmann 300 Mk ., von Frau Gutspächter Srerk
H)0 Mt ., von Ungenannt 100 Mk , von Schrevsmann
Rosset aus einem Vergleich 5 Mk ., von 0er Gesellschaft
„Loyengrin " , dahier , als Neuigewinn von einer Verannal-
rung am 17 . p. Mrs . 00 Mark . Allen edlen Gebern herz¬
lichen Dank!

* Die Handwerkskammer Wiesbaden schreibt über
Betr.  Kreditgewährung an Ärregstetl-
nehmer  folgendes : Die Ereignisse der neueren Zell
lassen eine baldige Demobilisierung und damit Rückkehr oer
emberusenen Handwerkerer warten . Dabei wird manchem
eine wirtschaftliche Beihilfe durch Kreditgewährung
nötig oder erwünscht sein . Wir machen deshalo wiederum
ausdrücklich daraus aufmerksam , daß unter der Ver-
waiiuag der Nass . Lanüesbank eine Krlegshllsskasse
durch den Bezlrksoerband des Aegterungsvezirks
Wiesbaden mir dem Zweck errichtet ist, Kriegsteilnehmern
ober deren Angehörigen aus den Kreisen des selbst¬
ständigen Mtileisiandes durch Gewährung von Darlehen
Hilfe zu leisten . Voraussetzung ist, daß die Betreffenden
durch den Krieg ln Bedrängnis geraten und zur Er¬
haltung oder Wiederherstellung ihrer wtrlschafttlchen
Selbständigkeit aus diese Hilfe angewiesen sind . Das
Darlehen soll tn xedem einzelnen Fall 3000 ^ nicht
üverstergen . Es kann auch m Form oer Eröffnung
eines Kredits zur Verfügung gestellt werden . Der Zins¬
fuß soll 4 Prozent nicht üversietgen . Das Darlehen
soll regelmäßig für ein Jahr gewährt , kann indessen von
Jahr zu Jahr bis zum l . Januar 1926 verlängert
werden . Die Rückzahlung kann tn Raten geschehen.
An die Vorstände der Innungen und gewerblichen
Vereinigungen des Kammerdezuks richten wir daher die
dringende Bille , im Kreise ihrer Mitglieder sestzustellen,
wer in diesem Sinne dte Hlise der Nass . Knegshtlss-
kaffe in Anspruch nehmen will , und uns dies hierher
zu berichten . Demnächst werden wir dem Vorstand
oder dem Antragsteller direkt die nötigen Formulare
für dte ordnungsmäßige Anstragstellung zusenden und
daraushin das wettere veranlassen.

* Ueber Ardeilsmangel tn ' der Land¬
wirtschaft  wird uns geschrteden : Nach den Mit-
tellungen des Staitstischen Amtes meldeten sich in der

Landwirlschafl im Monat September für 100 offene
Stellen nur 92 Arbeitssuchende . Noch ungünstiger war
das Verhältnis in der Forstwirtschaft , wo auf 100 offene
Stellen nicht mehr als 59 Arbeitssuchende kamen.
Zurückkehrende Heeresangehörige , die sich aus Land-
und Forstarbeit verstehen , finden also lohnende Be¬
schäftigung . Den Nachweis von Arbeit führen die
landwirtschaftlichen Arbeitsnachweise und die Zentral¬
auskunftstellen , die in allen größeren Städten vorhanden
sind . Es wird gefragt : Wohin wollen ' wir
kommen , wenn Räuberbanden aufs
Land ziehen?  Diese Frage ist nicht unbegründet.
Wenn es der neuen Regierung auch im allgemeinen ge¬
lungen ist, die Ordnung aufrecht zu erhalten — und
niemand zweifelt an ihrem guten Willen so liegen
doch Nachrichten vor , daß in den ersten Tagen der neuen
Entwicklung erheblicher Schaden angerichiei worden ist.
So meldet die „ vstpr . Ztg ." vom 12 . November abends,
daß in Mariendurg Plünderungen vorgekommen sind,
wobei der Schaden auf 6 Millionen ^ angegeben ist.
Es ist unbedingt nötig , daß überall aus dem Lande so
schleunig wie möglich Orts - und Gemeindeausschüsse
oder Bauernräte , die von Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern paritätisch zusammengesetzt sein müssen , gebildet
werden , dte nicht nur die Aufrechlerhaltung der Er¬
nährung , sondern auch den Schutz des Eigentums über-
nehmen . Eile tut insbesondere im Osten not.

* Landwirtschaftliche Orts - und Ge°
meindeausschüsse zur Sicherung derVolkS-
ernährung!  Die Ernährung des Volkes ist die wich¬
tigste Aufgabe , die zurzeit allem anderen voranstehen muß.
Um dieselbe zu sichern, hat die Landwirtschaft ohne Säumen
die notwendigen Maßregeln vorgeschlagen . Es sollen ohne
Verzug Orts - oder Gemeindeausschüsse gebildet werden,
welche die Aufrechterhaltung der Ernährungswirtschaft
sichern und bei der Demobilisation als Organe Mitwirken
sollen. Dazu bedürfen die Ausschüsse natürlich des Ver¬
trauens aller Kreise ; sie sollen deshalb paritätisch aus
Arbeitgebern und Arbeitnehmern bestehen. Gleichzeitig wird
auf eine Organisation zur Sicherung des Eigentums und
zum Schutz der Person Bedacht genommen werden müffen.
Die Schlichtung von Lohnstrenigkeiten und andere das
Arbeitsverhältnis betreffende Fragen sollen in ihre Hand
gelegt werden . Bei der Bildung der Ausschüsse muß auf
die örtlichen Verhälrniffe Rücksicht genommen werden . Das
Kriegsernährungsamt und die denselben vorgeordneten Be¬
hörden haben offenbar ein dringendes Interesse an der
Errichtung und Förderung dieser Ausschüsse, denn sie sind
das einzige Mittel , um die Bolksernährung vor Störungen
zu bewahren , die verhängnisvoll werden könnten . Es wird
jetzt alles daraus ankommen , das Lastd ruhig , zuversichtlich
und arbeitssreudig zu erhallen und ihm vor allem vollen
Schutz an Eigentum und Person zuzüfichern. Aus diese
Notwendigkeit wird man auch bei der Demobilmachung
Rücksicht nehmen müssen , denn nichts wäre der Aufrechter¬
haltung der Ernährungswirtschaft gesähriicker , als wenn
jetzt das Land mit unruhigen Elementen überschwemmt und
wenn an die Stelle von Ordnung Raub und Plünderung
treten würden.

* Die Gründungsfeier der Gesellschaft „Lohengrin*
am vergangenen Sonntag fand großen Anklang . Der
Saal des Gasthauses „Drei Kronen " war dicht besetzt.
Allen Mitwirkenden einschließlich der Sängerin wurden die
wohlverdiente Anerkennung in reiche»! Maße zuteil AuS
dem lleberschuß konnte ein ansehnlicher Betrag der hiesigen
Kriegsküche überwiesen werden . Möge der junge Verein
noch recht oft derartige Abende veranstalten.

**  Um dem herrschenden Geldmangel zu steuern , hat
die Firma Kalle & Co -, Biebrich , Gutscheine  in Höhe
von 5 , 10 und 20 Mark mit Gültigkeit bis zum 31 . De¬
zember 1918 herausgegeben . Die Gutscheine genannter
Firma dürften wohl die gleiche Sicherheit bieten wie die
Reichskassenscheine und können von jedermann ohne jede«
Bedenken in Zahlung genommen weiden Auch die hiesige
Gemeindekasse hat sie als vollwertiges Zahlungsmittel an¬
erkannt.

Allerlei Nachrichten.
Siegesfeiern.

DP . Rotterdam,  20 . Rov . Der „Nieuwe Rot-
tcrdamsche Courant " berichtet aus Paris , daß die
Monarchen der alliierten Länder  sich zu
einem Triumphzug  der alliierten Truppen durch
den Triumphbogen von Paris über die Elyseeselder in
das Innere der Stadt begeben . An dem Zuge
werden 1e lnehmen die Könige von - England , Italien,
Belgien , Serbien , Griechenland und Montenegro . Man
erwartet , daß auch Präsident Wilson  dabei sein
wird . Vertreten werden ferner sein die südafrikanischen
Republiken , China , Japan und Portugal . Alle alliier,
ten Armeen werden durch auserlesene Truppen in die¬
sem Siegeszug vertreten sein . «Wir möchten empfehlen,
in diesen Zug eine graphische Darstellung mit herum-
zutragen , daß das Stärkeverhältnis der Alliierten und
das der Mittelmächte , besonders Deutschland , augen¬
scheinlich darstcllt . Der nüchterne Zuschauer ^ würde sich
gewiß seine eigene Meinung bilden . Die Schrisil .)

Die republikanische Partei Nordamerikas schlug in
der Kammer vor , am 14 . Juli 1919 eine W e t t s e i e r
des Sieges der Alliierten zu organisieren . Zu der Feier
in Amerika sollen Foch , Pershing , Douglas Haig und
Diaz eingeladen werden.

Die tschecho-slowakische Nation.
(d .) Wie n , 20 . Nov . Die Vertreter der bol¬

schewistischen Regierung  Rußlands , die in
den letzten Tagen in Prag weilten , wurden von der Po-
lizei ausgewiesen.

Aus Prag  wird gemeldet : In der National -Ver.
sammlung brachte Dr . B o u c e k einen Antrag ein auf
Einführung der obligatorischen Zivilehe.

Eboleuten soll iv Zukunft im lieben , ibre Ehe kirch,



nry einsegnen zu lassen. Der R eil jlon  j « n t e r¬
richt  soll an den Volks- und Mittelschulen obligato¬
risch erklärt werden . Religionsübungen an allen Schu¬
len sind aber unverbindlich und sind außerhalb der
Unterrichtsstunden abzuhalten . ,

Die tschechisch -slowakische Legion,  d,e
in den Reihen der Entente Ui Italien gegen die öster¬
reichisch-ungarische Armee aekämvst bat . wird in de»
nächsten Tagen auf dem Riickzug in die ischechlM-slo
wakische Republik die Stadt Wien  pasperen . ^ 1all-nl-
sches Militär befindet sich in Begleitung ; em llall -nr-

.scher General führt das Kommando . « # «• Wf
svllen sich diese Truppen einige Tage m Wien aushalien.

Die Vorgänge in Warschau.
(r) Berlin'  20 . Nov Ueber die revolu¬

tionären Vorgänge  in W a r s cha u n«
Verwaltunqsbeamter im „Lokalanzerger erne Schilde¬
rung Zündstosi habe schon lange m der ,̂ust ge¬
legen. Verschiedene deutsche Polizeibeamten seien er¬
schossen worden , und von den ersten Novembertagen an
mehrten sich die Opser unter den deutschen Soldaten . Am
9 November sei besonders viel aus den kratzen ge
schossen worden , und die Entwaffnung einzelner deut¬
scher Soldaten begann . Am 11. November lieg sich
die 17 000 Mann starke deutsche G a r n l s o n von den
4500 Legionären , die nur 400 Gewehre besagen ent¬
waffnen.  Am gleichen Tage ergab sich dre Zitadelle
bis auf ein Fort . Am 12. November berrckteien d,c pol¬
nischen Zeitungen triumphierend über die Beule.  Dre
„Gazeta Poronna ' berichtet darüber - Ten Kurapieren
wurden 300 Pferde abgenommen , den yusaren >000,
dem Spital 200 und einem Zug , der aus der Ukraine
kam, 400 Pferde . Auf dem Flugplatz Mokatow wurden
30 fertige und 40 demolierte Flugzeuge . erobert - Aut
der Chmielna -Straße wurden die Depots für Arzn imrt-
tel und Verbandszeug geplündert , deren Wert aus 28
Millionen Mark geschätzt wird . Aus dem Bahnhoz War-
schau-Praga wurden 61 gefüllte Gebäude mit Proviant,
Uniformen , Munition für niehrere Millionen mrt Be¬
schlag belegt. Den Polen mußten 113 000 Waggons
mit 15 Lokomotiven, ferner Kabel und alles Zubehör
überlassen werden . Der Schaden ohne Eisenvahnma-
terial beläuft sich aus über 700 Millionen Mark . — —--
Der Soldaten rat  trat mit P i l s u d s k i, in des¬
sen Händen nun alle Gewalt ruht , in Verbind,mg . Er
versprach den ruhigen Abtransport der Soldaten und
Beamten : das sind' einschließlich der Frauen etwa 700 000
Personen . Er stellte die Bedingung , oaß die Abreise
ohne Massen  und nur mit Rahrungsinitteln für
etwa acht Tage erfolgen und niemand mehr als 1000
Mark bei sich tragen darf.

Bürgerkrieg in der Ukraine.
(d.) Berlin,  20 . Nov. Ein Bürgerkrieg

in der Ukraine  ist nach den „PolUisü , parlamentari¬
schen 'Nachrichten' 1» Fluß . Ter H e t m a n d e r
Ukraine , Skoropadski,  ist nicht, wie verlau¬
tet, gestürzt worden , wohl aber hat er ein rechtsstehen-
des großrussisch orientiertes K a b i -
nett  berufen , daß sich, wahrscheinlich rn Verbindung
mi ! der Entente , für die Wiederherstellung eines Groß-
rutzland aussprechen wird . Ter Nationale Bund , der
alle linksstehenden Parieren umsaft und am Programm
der ukrainischen Unabhängigkeit sesthätt, hat das nicht
ruhig hingenommcn . Unter Führung des Ministers Win
uitschenko und des Generals Peltura haben sich natio¬
nale Truppen zusammengcschlossen und eine Gegen¬
regierung  gebildet . Sic marschieren aus Kiew zu.
Von verschiedenen Seiten der Ukraine werden Kämpfe
gemeldet. Die deutschen Truppen haben den Beseht er¬
halten , in diesem Konflikt unter allen Umständen Neu¬
tralität zu beobachten und irur die zur Sicherstellung
ihrer möglichst bald erfolgenden Heimkehr notwendigen
Maßnahmen zu tresien.

w. Wien , 20. Nov. Die Städte Lemberg
und B o r h s l a w sind im unbestrittenen Besitz der
Ukrainer.  Die polnischen Truppen in beiden Städ¬
ten wurden nach großen Permsten gefangen genommen.

Zu der Bewegung in Brüssel.
(d.) K ö l u, 10. Nov. Das Nachrichtenbüro des

Arbeiter- und Soloatenrates te.lt solgenden Bericht des
Vollzugsausschusses des Zeutralsoldalenrates Brüssel
über die B e w e g u n g in Brüssel  mit : Die Be-
ivegung begann an, Samstag Nachmittag . Das Gou¬
vernement dankte am Sonnrag Nachmittag um 3 Uhr
ab . Wenige Stunden darnach wehte vo,n Generalgou¬
vernement die rote Fahire . Der Loldatenrat bildete
sich am Sonntag Nachmittag . Bald ging die Beweg¬
ung auch aus die Belgier  mit über , bet denen sie
einen chauvinistischen, deutschfeindlichen Einschürg er¬
hielt . Der Solvateurat beschloß die svsortige Freilas¬
sung der poli iscyen Gefangenen , auch belg.scher Natio¬
nalität . U. a . wurde auch der sozialistische Senator
Eotleau freigelassen. Ter Soldatenrat sivecuahm am
Sonntag noch die „Deutsche Brüsseler Zeitung ". Tie
Bewegung schwoll immer mächtiger an . Tausende von
deutschen Marodeuren  bedrohten den Abtrans¬
port und die Verpflegung der zurücttehreuden Truppen.
An zentralen Punkten der Stadt gab es auch unserer¬
seits 40 Tote.  Die ganze Zivilverwaltung war in
kopjloser Auflösung begriffen. Dem Soldatenrat gelang
es zunächst nur 40 Mann der Sicherheitswachen zu¬
sammenzubringen . Am Montag wurden Beziehungen
zu den neutralen Gesandten und den belgischen Behör¬
den einschließlich des neutralen Ernährungskoulliees ge¬
sucht und gefunden. Dem Ernährungskomitee wurden
sämtliche deutsche Lebensmittel übergeben . Die belgi¬
schen Gerichte wurden wieocr eingesetzt und der B är¬
ger m e i st e r Marx  im Automobil von Goslar
zurückgeholt. Am Dienstag wurden init den emrücken.
den Fronttruppen und deren Stäben Verhandlungen
ausgenommen, die ein Nebeneinanderarbellen zur Folge
hatten . Tie Verpflegung der Truppen wurde gesichert,
alle P u t s. che niedergeschlagen.  Am glei¬
chen Tage vollzog sich die Angliederung der Soldaten-
räte Antwerpens , Veverlvos and Ramurs an den Brüs¬
seler Soldatenrat . Die durch Plünderungen
entstandenen Schäden wurden im Laase des Millivoch
wieder gut gemacht. Am Dienstag war die ganze Stadt
von Versprengten gesäubert und ein geordneter Abmarsch
der Truppen gesichert, sodatz der Vollzugsausschuß am

. Freitag den belgischen Behörden ein gesichertes und
ruhiges Brüssel übergeben konnte.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung, daß unser lieber Sohn, Bruder und Bräutigam

Jakob Dietrich
von seinem Leiden, welches er sich im Felde zugezogen hatte,
gestern abend im Alter von 20 Jahren durch einen sanften lod
erlöst wurde.

Die trauernden Eltern und Geschwister.
Heinrich Dietrich
Lina Kress , Braut.

Schierstein, den 20. November 1918.
Die Beerdigung findet am Freitag, den 22  November,

nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Zellstrasse 16, aus statt.

Zuverlässiger, pünktlicher
Zkitnngrtriigtt
sofort gesucht.

Echierfteiuer Zeitung.

Mnfcn
ein

Wi»
(Setter)

Wiederbringer erhält Be-
lobn ung Frau Pfr . Kunz.

3mier Mm»
sucht Stelle als Wächter.
Portier oder Bürodiener.

Näheres Iahnstratzr5
_ K'nterhaus._MM Ad
Arbeiterinnen

finden dauernde Be¬
schäftigung. .
Sewelem Sohnlci».

Amtliche Bekanntmachungen
Betr . Ausgabe von Weizengries.

Die Ausgabe von W - izeugries für Kinder und
Kranke erfolgt Freitag, den 22. ds. Mts . von 9—10 Uhr
argen Vorzeigung der Ausweise auf Zimmer 4 im Rat-
banse. Auf Nr. 16 der Lebensmittelkarte gelangt zur Aus-
gäbe'Weizengries, Weizenmehl, Kaffee Ersatz»ad puppen-
würfeln. Die Karten sind bis Freilag abend 6 Uhr m den
Geschäften abzugeben, und die Geschäftsinhaber haben dir
selben bis Samstag vormittag 9 Uhr aus Zimmer 11̂ im
Rathause abzugeben.

Die Ausgabe der für die Versorgungszeit vom 24
November 1918 bis 16. August 1919 Stenden blauen
Kartoffeltarte findet gegen Rückgabe der Slammabschn'tte
der roien Marke am

Freitag , d- n 22 . d . Mts
im Sitzungssaale des Rarhauses statt und zwar:

von 2- 3 Uhr für den 1. Broikartenbeznk
„ 3— 4 „ „ ,, f-  "
„ 4 - 5 ., „ „ f- , "
„ 5—6 „ „ „ 3 ,,

Personen, die sich nicht mit eigener Unterschrift bi«
ftoäteflen« 22 d. Mts . in die Liste bei einer Verkamsstelle
eingetragen haben, sind nicht bezugsberechttgt.

Der Bezug von Kartoffeln auf noch nicht gültige, so¬
wie auf abgelaufene Karten wird streng bestraft,

Die Einwohnerschaft wird aufgesordert. zu Ehren der
heimkehrenden Krieger die Häuser zu beflaggen und aus-

1 ?  Tannengrün kann zu diesem Zweckem beschrankter
Menge aus dem alten Schulhofe abgeholt werden.

Die Witwe Kuhlenbeck, hier, ist mit der Erhebung der
bauskollekte zum Besten der Allgemeinen Warsenpfiege ke-

kufttagt und wird dieselbe mit Rücksicht auf den guten
Zweck bestens empfohlen.

Sch 1erstein.  den 21. November 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt.

ft

telier für mod. Photographie.
fl Witter, Biebrich, Rathausslrasse 94.

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder,
Heimaufnahmen, Vergrösserungen nach jedem Bild

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr.

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. Uhr geöffnet

Madien*and Gesliigelzadit-Vereia
SchierfteiaE. L.

Sonnlag, 24. November, vormittags von9—10 Uhr
Futteransgave für Hühner.
Samstag, den 23. November, abends 8 Uhr. im

Dereinstokat Versammlung.
Der Borstand.

dok wir uns durch den herrschenden Geldmangel ge-
nötigt sahen, sür den Verkehr innerhalb unseres Werkes

Gutscheine
über^  20 , — Nr. 1 — 1711.

10, — „ 1 — 1711,
Ji.  5 , - . 1 - 1711,

unter dem 1. November 1918 mit einer Gültigkeit
bis zum 81 . Dezember 19J8 herauszugrden. die
handschriftlich von zwei Zeichnungsderechtlgien unserer
Firma unterzeichnet sind.

Nach einer Vereinbarung mit dem Bürgermeisteramt
in Schierstein werden diese Scheine auch an der Gr-
meindekasse zum vollen Betrage bis zum 31. Dezember
1918 in Zahlung genommen.

Biebrich  a . Rh.  den 21 November 1918.
Me &C«. Adlieogelellschist._

Kräftige Arbeiter
und Arbeiterinnen

sofort gesucht.
«e »,ese«sch°ft für chemische PredM

vormals H. Scheidemandel
Echierstein.

MWenWOr.
EWreher.

MilMll
für dauernde Arbeit gesucht.

MrschiieWrili Keniii.
E. Mathe,

Niederwalluf a. Rhein.

fio&olfieaiertenerein Schierfteia.
Der

Zeichenunterricht
an der hiesige» Fortbildungsschulenimmt vom Sonnig
den 24. d Mts . an wieder seinen regelmäßigen Fortgang
Der Unterricht für die Unterstufe (schmückende Gewerbe)
ist von 8 - 10 und der der älteren Jahrgänge von 10- 12 Uhr
vormittag' .

S chi e r st e i n . den 21 November 1818
Der Vorstand.

Süchtige Ardeiier
finden ständige Beschäftigung bei

RheiW«SlewijiliitMrlleA.-S.,
Eltvilleo. Rhein.
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